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HÖRSPAZIERGANG: (UN)SICHTBAR~ GESCHICHTE 

Vergessene 
Geschichten im Ohr 
Ein Hörspaziergang vom SChauspiel':' 
haus bietet einen ganz neuen Blick ' 

auf die Grazer Innenstadt. 

Ein Smartphone* in der 
Hand und Kopfhörer im 

Ohr reichen aus, dass sich eine 
ganz neue Ebene in der Wahr­
nehmung auftut auf den schon 
so oft abgegangen Wegen in 
der Grazer Innenstadt. Der 
Panther beim Ententeich im 
Stadtpark wird ganz schön le­
bendig und sogar ein bisschen 
rabiat, ein Stück weiter wird 
eine nicht so lange vergangene 
Zeit der Homosexuellen-Ver­
folgung im Stadtpark hör- und 
erlebbar. Und der Fall Alfred 
Mitkrois, der 1939 von der Ge­
stapo verhaftet wurde und 
dessen Prozess einer "der 
größten homosexuellen Fälle" 
für die Nazis wurde - und der 
bewiesen hätte, dass "die 
gleichgeschlechtliche Betäti­
gung in der Ostmark weit über 
jenes Maß hinausgeht, das 
Nichteingeweihte anzuneh­
men pflegen". 

Es sind verborgene und ver­
gessene Geschichten, die Re­
gisseur Sebastian Klinser mit 
seinem Hörspaziergang er­
zählen will. Etwa die. von Ok­
tavia Auguste Aigner-Rollett, 
der ersten Ärztin in Graz - bei 
ihrem Denkmal starrt man auf 
verrostete Kabel, da, wo einst 
ein Bildschirm den ,,~hren-

ring" zum Medienkunstwerk 
gemacht hat. Im Lendviertel 
erzählt die Stimme eines Afro­
Grazers, wie es sich für ihn an­
fühlt, die Mohrenapotheke mit 
ihrer Statue zu sehen: "Ich 
möchte m meiner Stadt nicht 
beleidigt werden." 

Wenig später tanzt man am 
Tuntenball und zu Discomu­
sik durch die Schmiedgasse 
und geht, begleitet von den 
Stimmen der jüngsten Protest­
bewegungen in Graz, zum 
Hauptplatz. Am Ende des Ge­
hör-Gangs werden noch un­
sichtbare Geschichten sicht­
bar gemacht: Die jungen Frau­
en von Catcalls of Graz rufen 
am Hauptplatz dazu auf, unan­
gebrachte Zurufe von Belästi-. 
gern mit Kreide auf den 
Asphalt zu schreiben - ankrei- . 
den im wahrsten Sinn des 
Wortes. Die Geschichten im 
Ohr enden hier. Die Geschich­
ten im echten Leben gehen 
weiter. Nina Müller 
n(Un)sichtbare Geschichte. Ein 
Hörspaziergang durch Graz", im 
Juli und August indiv iduell ab­
rufbarer und kostenlos. 
Mehr Infos: www.schauspiel­
haus-graz.co m/hoerspaziergang 
' derze it nur Android , i Pho.ne 
folgt in Kürze 

Die Stadt mit Hörspaziergängen neu kennen lernen JOHANNA LAMPRECHT 

Von Michael Tschida 

Hier Psyche, die schöne 
Königstochter. Da Lie­
besgott Amor, der sich in 

die Sterbliche unsterblich ver­
liebt. Dort Amors Mutter Ve­
nus, die als Inbegriff von Weib­
lichkeit eine irdische Rivalin 
ganz und gar nicht gebrauchen 
kann. Also folgt ein Ränkespiel 
der Verbote, Verwirrungen, 
Verwünschungen, Verwechs­
lungen und Verstecke. Am An­
fang ist alles schlecht, aber am 
Ende wird alles gut. Sogar im so 
gestrengen Götterreich . . 

Bereits zum vierten Mal er­
öffnete die styriarte mit einem 
Fux-Opernfest, diesmal mit 
"Psiche". Seit 301 Jahren wurde 
diese "Serenata da Camera" des 
steirischen Barockmeisters nie 
mehr szenisch aufgeführt. Hof­
kapellmeister Johann Joseph 
Fux schrieb alle ~eine 18 Opern 
anlassbezogen, damit der Kai­
ser der Kaiserin musikalische 
Geschenke machen konnte 
oder umgekehrt. "Psiche" er­
klang im November 1720 in der 
Wiener Hofburg zum Namens­
tag von Elisabeth Christine, Ge­
mahlin von Kaiser Karl VI. und 
Mutter von Maria Theresia. 

Eine eigens für Graz erstellte, 
leicht gekürzte Fassung bildete 

So sah die Szene­
rie gestern aus, 
bei der Premiere 
musste man in 
die List-Halle 
übersiedeln. 
Links Venus und 
Merkur, unten 
Psyche und Amor 
STYR IARTE/M ILATOVIL (4) 

Zur Oper 

nPsiche" von Johann Joseph 
Fux. Dirigent: Alfredo Bernardi­
ni. Regie: Adrian SChvarzstein 
(Foto). Ausstattung: Lilli Hart­

mann. Mit Monica 
Piccini ni, Raffaele 
Pe, Carlotta Colombo, 
Christopher Ainsl ie, 
Giacomo Nann i, dem 
EnsembleZefiro und 
dem Arnold Schoen­
berg Chor. Noch mor­

gen (18 und 20 Uhr), Park und 
Hof des Sch losses Eggenberg. 
Karten: Tel. (0316) 825 000 
·www.styriarte.com 
•••• 0 

nun den Auftakt zur styriarte. 
Ersteindruck: Vier Götter spiel­
ten mit, nur leider nicht der 
Wettergott, und das, obwohl ein 
Jupiter im Ensemble stand. Je­
denfalls musste man mit den 
zwei Terminen am Freitag, die 
im so passenden Ambiente des 
Parks und Hofs von Schloss Eg­
genberg geplant waren, in die 
List-Halle ausweichen, wo eine 
idente Bühne aufgebaut ist. 

Dort inszenierte Adrian Schvarz­
stein, wie Jürate ' Sirvyte auch 
schauspielerisch stumm mit da­
bei, in streng barocker Art. Fi-

hofer
Hervorheben



STYRIARTE I PREMIEREN KRITIK 

Unsterblich' in 
eine Sterbliche 

verliebt 
Die styriarte hob zum Auftakt ihres Festivals 

die szenisch s.eit drei Jahrhunderten nicht 
mehr gezeigte Oper "Psiche" von Johann 

Joseph Fux aus der Schatzkiste. 
Eine glänzende Entdeckung. 

guren sind Figuren, fast wie auf 
einer Spieluhr. Die Manieriert­
heit überrascht etwas bei dem 
argentinischen, in Barcelona le­
benden Regisseur, hat er doch 
bei La Strada oder eben der sty­
riarte schon oft bewiesen, dass 
er Geschichten anders zu deu­
ten, "weiterzudrehen" weiß. Et­
was mehr Elan hätte man sich in 
jedem Fall gewünscht auf der 
eher engen Bühne. 

Diese stammt einmal mehr 
von Lilli Hartmann, wie auch 
die fast bis zur Karikatur ausge­
reizten Kostüme. Zwischen sti­
lisiertem Fluss, Fels, Spring-

brunnen und einer Empore mit 
einer Chaiselongue spielt sich 
das Drama ab, in dem Psyche ih­
ren Amor lieben, aber - so ein 
Gelübde - nicht zu Gesicht be­
kommen darf, denn "sieh dein 
Glück in der Seele, nicht in den 
Augen", wie dieser ihr rät. Aber 
dann gibt es doch diesen einen 
Blick, als Amor schläft ... 

Diese Fux-Oper ist eine glän­
zende Entdeckung, und das 
liegt an der wirklich prachtvol­
len Musik: Farbenreich, sprit­
zig, süß in den melancholischen 
Passagen, voll dramaturgisch 
richtiger Tempi und Dynami-

ken ist die Partitur - und dabei 
bei Alfredo Bernardini, der sit­
zend dirigiert, und den Seinen 
in den richtigen Händen. Das 
Barockensemble Zefiro präsen­
tiert die Fux'schen Klänge mit 
Esprit und Verve, der von Erwin 
Ortner einstudierte Arnold 
Schoenberg Chor Wien gibt das 
Grazien-Volk präsent. 

Die bei den Hauptdarsteller zäh­
len quasi schon zum Stamm der 
FtL'C-Opernfeste:· Monica Pieei­
nini gibt die Psyche mit biegsa­
mem lyrischem Sopran und be­
rührt als Opfer im Spiel der 
Göttermächte. Raffaele Pe 
überzeugt in der Rolle des 
Amor mit kernigem, ausdrucks­
starkem Counter. Carlotta Co­
lombo ist als Venus eine eitle 
Geckin und weiß ihren runden 
Sopran als Furie auch messer­
scharf zu schleifen. Bassbariton 
Giacomo Nanni hat als versöhn­
licher Göttervater Jupiter erst 
am Ende seinen markanten Auf­
tritt. Und der Südafrikaner 
Christopher Ainslie kann mit 
seinem firmen, aber etwas ein­
farbigen Counter nicht ganz 
mithalten, versucht aber aus 
der Rolle des Merkur auch 
schauspielerisch mehr heraus­
zuholen. Fazit: Fux Vol. 5, Vol. 6, 
Vol. 7 dürfen kommen ... 
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KLASSIK-TIPP 

Todesnaher 
Barock 
Buxtehude und Schütz 
in Vollendung. 

Dietrich Buxtehude (1637-
1707) und Heinrich Schütz 
(1585-1672): Zwei Namen, die 
es nicht verdienen,·in musi­
kalischen Nachschlagewer­
ken zu verdorren. Die beiden 
Barockkomponistengehören 
zu den bedeutendsten Kir­
chenmusikern der Geschich­
te, die unvergängliche Meis­
terwerke schufen. Daran er­
innert Dirigent Sebstian 
Dauce mit seinem Ensemble 
Correspondances auf einem 
überragenden Album mit 
Trauermu­
sik. 

Die 
"Membra 
Jesu nostri" 
von Buxted­
hude inter­
pretiert man 
kontempla­
tiv, gewis­
sermaßenin 
erhabenen 
Dissonan­
zen und 
mystischer 

Buxtehude, 
Schütz. Geist-
liehe Musik. 
Ensembles 
Correspon­
danees. har-
monia mundi. 

Ruhe. Grandios auch die 
"Klag-Lieder", die eine Brü­
cke vom Kirchenlied zum ro­
mantischen Kunstlied zu 
schlagen scheinen. Die Sän­
ger sind allesamt fulminant, 
weswegen so manches dieser 
raren Kostbarkeiten unge­
heure Sogwirkung erzeugt. 

Martin Gasser 

Sebastian Dauce meistert 
deutsche Meister 


